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Der Wunderbrimmen.J. N. 61499/1

Seit ich von dir gekostet

Du labend heller Born,

dünkt jedes Naß mir trübe
Und jede Rose dorn.

Zu dir geht meine Liebe,
Von dir aus all mein Zorn;

O daß du immer flössest

Du leicht versiegter Börn.

Cinmerung.
Gab ich mich nicht los gerissen.

Nicht mein Herz von Ihr gewandt,
Weil ich sie verachten müssen,

Weil ich werthlos sie erkant?

Warum steht in holdem Bangen
Sie den immer noch vor mir.

Woher dieses Glutverlangen

das mich jetzt noch zieht zu ihr?

Tausend alte Bilder kommen,

Ach! Und jedes, jedes spricht:
Ist der Pfeil auch weggenommen,

Ist es doch die Wunde nicht!



Gullparzer

Vorzeichen.

Augen, meiner Hoffnung Sterne,

Dirskuren meiner fahrt
Schimmel nicht so hell u. feurig,

Denn das kundet, sagt man Sturm.

Und so ist es auch: — er nicht schon,

denn ich fühl's an meinem Beben,

Meinem Schwindeln, meinem Wanken,

daß die Welten schon ein gört

Überzieht sich noch der Timmel,

Jener Himmel wo Ihn leuchtet

dau rettet mich kein Gott!

Am Fliegel.

8 Chügel! sanft von Steinen aufgeschichtet

Die heftig Gras u. Alpenmors amzieht,
Von deinem Haupt, ein Baum einporgerichtet,

An dem die Bogelbeere glücht,

Indest am Fus, in buntgemischter Reihe
Der Schwarzbeer dunkle Frucht, u. heltes Traus

och überagt von Weidrich's Beilchenblane
Dir einen Thron, sich eine Freistatt baut:

Wie schon blickst du herab von deiner Höhe



J. N. 6149. 1913
Grillparzer

Wie würdig stellst du dich dem Auge dar!

Der Wandrer steht entzückt in deiner Nähe

Und sucht beinah nach Weihort u. Altar.

Gewis auch, rollten noch die alten Zeiten,
da unentzweit der Gott u. die Natur,

Ein Schutzgott würde hier sich Sitz bereiten
Wo Gräser jetzt, hülflose Blumen nur.

Doch da ich solches kaum gewagt zu deuten

Straft Lügen mich ein schauerndes Gefühl,

Ich fühle Geister sich herniedersenten

Und mich umlispeln in der Winde Spiel.

Erinrung kommt, der stillvertraute Zeuge
Von dem, was einst das Glück mir hier verlieh

Und wie geschloßnen Augs ich mich hinuberbeuge
An ihrer Hand die Poesie

Decemberlied.

hauter Winter streng u. rauch

Winter sei willkommen!
Nüst du viel so gibst du auch

das heißt nichts genommen

zwar am Außeen übst du Raub,

Hier scheint die geringe



Güllparzer

Eis dein Schmuck, u. fallend Laub
Deine Schmetterlinge.

Rabe deine Nachtigall,
Schme dem Bluthenstauben,

Deine Blumen, traurig all

Auf gefrornen Scheiben.

Doch der Raub der Formenwelt

Kleidet das Gemüthe

Wenn die anssere zerällt

Treibt des Inern Blüthe.

Die Gedanken die der Mai
Locket in die Weite

flattern heimwarts kalteschen

Zu der Fener - Seite.

Sammlung, jene Götterbraut

Mutter alles Grossen

Seigt herab auf demen Laut

Segennbergossen.

Und der Busen fühlt ihr Wehn

Gebt sich ihr entgegen,
läßt in Kein u. Knospen sehen

Was sonst wist gelegen.

Wer denn heißt dich Würger nur?
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Du flichst Lebenskränze
Und die Winter der Natur

Sind des Lebens Lenze.

Die tragische Muse.

vor vollendung des Trauerspiels Medea. 1822.

Halt ein Unselige! Halt ein!

Wohin verlockst du mich?
Uber Berge bin ich gekommen,

durch Schlünde dir gefolgt.
Dein Pfad ist, wo ich trete, keine Spur

fern herauf tönt der Menschen Stimme,

Tönt der Heerden fröhliches Geläut

Und des Waldbachs Rauschen.
Rings um Klippen, wolkennahe Klippen

Uber mir Duft u. Nebel

Lügend Gestalten.

Was willst du? Steh u. rede!

An deiner Seite ein Weib,

Gräulichen Anblicks
Schwarz flattern die Haare,

Schwarz funkeln die Augen,
Schwarz das Gewand - Blut!

Blut an ihrem Gewande

An dem Dolch den sie zückt

Zwei Kinder todt zu ihren Füssen



Und ein Greis u. ein Jüngling
Im Todeskampf verzerrend

Verwandte ähnliche Züge.

Um die Schulter aber glänzt es

Ein Kließ - ein goldstrahlendes Bließ.
Medea!

hebe dich hinweg Entsetzliche!
Kinder - Bender - Vateriorderinn!

Was ist mir gemein mit dir?

Den Vater hab' ich Eindlich geehrt

Und als die Mutter starb

Flossen fromme Thrauen
Ihr nach in 's unerouschte Grab.

Was hab ich gemein mit Dir?

Mir schaudert. Geh!

Und auch du, die mich hergelockt

Durch die Leyer in Deinem Arm

Und den Kranz den Du trägst

Von ummergrünem Laub das mich lockt,

habe dich weg u. lasse mich

daß ich den Umkweg suchend

Cheimkehre zu den Weinen?

Aber du schaust mich am?

Mit dem Auge schreng zugleich u. inig
Mit dem seelenbindenden Blick,

der schon dem leimenden Knaben

das Spielzeug wand aus den Händen,

Und ablockend von dem Kreis der Gefahrten
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In einsiedlerische Still ihn bannend
das Geschick der Könige

Und der Welt ungelöste, ew'ge Räthzel
Ihm gab zum ahnungs vollen, ernsten Spiel.

Du schaust mich an u. willst nicht gehn!

Winkst mir zu folgen dir u. der Gefährtin
Medeen, mit dem gräßlichen Blick?

Du nicht den Kranz vom duftenden Hann

Und hetzest ihn auf's Haupt der Entsetzlichen?
Mir den Schnunt, den lohnenden Schmuck!

Du lachelst u. witst

Folgen soll ich dau sei gewährt?

Mein Wesen hat kein Schild gen solche Waffen.

Sie haften, deine Pfeile in der Brust!

Bollendet sei was begonen.

Winke nicht mehr, du hast mich gewonnen!

Geh prau ich folge dir!



Allgegenwart.

Wo ich bin fern u. nah,

Stehen zwei Angen da

Dunkelhell

Blitzesschuell,

Schumernd wie Felsenquell,

Schattenumgranzt.

Wer in die Sone sieht

Weiß es wie mir geschieht

Schließt er das Auge sein

Schwarz u. klein

Sieht er zwei Punktelei,

Abrall vor sich.

So auch mir immerdar,

zeigt sich dies Angenpaar
Wachend im Busch u. Feld,

Nachts wenn mich Schlaf befallt,

Nichts in der ganzen Welt

hüllt es mir ein

Gerne beschrieb ich sie,
Doch Ihr verstundet's ne,

Tag u. Nacht,

Erist, der lacht,
Wasser's u. Feuers Macht

Sind hier in Eins gebracht
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Lächeln mich an.

Abends, wenn's dammert noch

Steig ich vier Treppen hoch,

Doch an das Thor.
Streckt sich ein Hälslein vor

Rangen rund,

urpürmund

Wächtig Haar
Schirne klar,

Drunter mein Augenpaar!



Jaganine.

(Aaagio u. Rondo auf der P. Seite.

Du wärst ein Mörder nicht? Selbstmörder du?

Was öffnest du des Busens stilles Haus,

Und stößt sie aus die unverhüllte Seele,

Und wirfst sie hin, den Gaffern eine Lust?

Shoßt mit dem Dolch nach ihr u. triffst.

Und klagst, u. weinst
Und zählst mit Thränen ihre blut'gen Tropfen?
dann aber höhnst du sie u. Dich,

Brichst spottend aus in gellendes Gelächter
Du wärst kein Mörder? Frevler du am Ich!

Des eignen Leib's, der eignen Seele Mörder!
Und auch der meine — doch ich weich dir aus.

Elara Niech und Bethoven.

J Moll Sonate)

Ein Wundermann, der Welt, des Lebens, hatt
Schlost seine Zauber grollend ein

Im festverwahrten, demanthaeten Schrein

Und warf den Schlüssel in das Weer u. starb.
Die Menschlein mühen sich geschäftig ab.

Um sonst! Kein Sperzung lost das harte Schloß,

Und seine Wunder schlafen, wie ihr Meister.

Ein Schäferkind, am Strand des Weeres spielend,

Sieht zu der hastig, unberufnen Hagd.

Sinvoll gedankenlos wie Mädchen sind,
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Senkt sie die reissen hinger in die Blut,

Und faßt - u. hebt - u. hat's. Es ist der Schlüssel!

Auf springt sie, auf mit höhern Herzensschlägen
Der Schrein blinkt wie aus Augen ihr entgegen.

Der Schlüssel paßt, der Deckel fliegt. Die Geister,

Sie steigen auf, u. senken dienend sich

Der anmutreichen, unschulds vollen Herrin,

Die sie mit weissen Jingern, spielend lenkt.

darüber war nun alle Welt entzückt;

Die Schlosser nur, die ungeschickt
Kein Sperzeug fanden für das harte Schloß,

Sie tadelten die Tösung als zu rasch.

Ein Grobschmied schloß sich ihrer Meinung an.

Prabschröst

für die junge Daffinger.

Ein Engel flog zum Himmel,
Die Hülle blieb zurück

Und nichts ist hier gestorben

Als zweier Eltern Glück!



Fürstliche Kinder
Was frag ich viel wie alt sie etwa sind?

das Alter nicht, das Spielen macht das Kind

1509.

Zünstlerische Formen.

Wenn des Kindes Brgane fertig sind

Weht der Geist sie an wie Luft u. Kind.
das Umgekehrte ginge freilich geschwend

Doch aus dem Geist macht man kein Kind,
1707.

Stadterweiferung
Wie's Walle fallen in den Sand

Wer wird in engen Nauern leben?
Auch ist ja schon das ganze Land

Mit einer hiesischen umgeben
1858.

Begabung.
Bildung ist das Gleich gewicht

Talent ist das Übergewicht

Der Schwerpunkt nach einer Richtung
In Thätigkeit u. in Dichtung

Tritik.
Die Trititer — will sagen die neuen

Vergleich ich den Papageien.

Sie haben drei oder vier Worte
die wiederholen sie an jedem Orte

Romantisch, klassisch, u modern
Und sie übersehen in stolzen Mut
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die wahren Gattungen: schlecht u gut.

versöumt.

St glaja. 825.

Auf Kresna - Hora, hütend seine Tühe,

Stand jener Girt, da wollt' es ihn bedünten,

Es sah es aus dem Erdreich goldig blinken,

Im Dämmerlicht von Tages erster Frühe.

Mit kurzem Athein eilt er hin, und siehe.

Dem Grund entspriessen wirklich gold'ne Hinten,

An Wurzeln, die noch tief u. dieser sinken,
Reich lohnend seines Grabens leichte Muhe.

doch wie er gräbt, wird ängstlich ihm u. enge,

Er muß sein Glück vertraun, nach Beistand laufen,

Er bricht den Stab entzwei auf Mannes Lange,

Und eilt ins dorf. Ihm folgt hinaus der Haufen,

Und sucht u. wühlt mit Gebel, Karst u. Winden;

So Platz als Gold, was nicht mehr aufzufinden.



Todeswund.
Aglaja. 825.

Schwing' dich auf, Adler, zu Mimer's Born,

Und bring mir zwei Tropfen, daß ich mich labe!
Sonst war ich kräftig u. stark,

In den vordersten Reihen stand ich,
Trat auch wohl vor, als Einzelner,

zum rings bewunderten Kampf:

Nun aber lieg ich, matt u. lechzend,
Verwundet vom eigenen Schwert,

Und nagender Durst zehrt an meiner Seele,

Schwing dich auf, Adler, zu Mimer's Born,

Und bring mir zwei Tropfen, daß ich mich labe!

Sämmtlich aus Grillparzer's Manuskript: Gedichte
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Die Zeitideen werden sich da am vollsten drängen

Wo keine eg'nen ihnen den Platz beengen.

Der Reichsrat statt des Reichstag's ist, ich meine,
Der Reichtum vorgestellt durch Reichsschatzscheine.

Der holde Frühling kommt auf seiner Bahn,
Die Schöpfung scheint willkommen ihn zu heissen,
Auch bei den Menschen kündigt er sich an

durch Zahnschmerz u. durch Ohrenreissen.

Die harten Ämter
Der Nachbar einer frommen,

Des Philantrophen Kind
Der Knecht des Liberalen

Drei harte Ämter sind.

Weil mich Geselligkeit mit vielen nicht vereint
Hält man mich hie u. da für einen Menschenfeind.

Euch flieht nur mein Verstand, mein Herz ist Euch
geblieben,

Und ich entferne mich um fürder Euch zu lieben.

Sammtl: v. Grillparzer



Das Gebeth.

Was Gebeth ist last dis sagen

Und bewahrs im Herzen lill:
Bethen ist ein schüchtern dragen

Ob was du willst, Goll auch will.

Richt des hranden hindes Weinen

Das den Heiltrank von dich weist,

Nein, ein Ereudiges Vereinen

Deiner Kraft mit Gottes Geist.

Nicht ein unoest emes Bringen

aus versagten Erdentand,
Nein. ein felig los dich Ringen

Von des Sessel die dich band.

Nicht ein zweifelndes Bedenken

Ob auch suhmbar deine Schuld,

Nein: ein gläubig Dich Versenden
In des Herren Vaterhull.

Bethen heisst - ob Jahre schwinden

Eh du's fassest - bethen heisst

Vich guruck zum quelle finden

Dem entsprengen einst Dein Geest

drieas: Flalm1865.
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Ein Wunder, ein Geheimist ist der Kuß;

Denn, wie des Morgenlandes Weise sagen,
Die Lippe küßt, wohin das Herz sich neigt;

Ehrfurcht die Hände, Sklavensinn das Kleid,
Die Freundschaft auf die Wangen; auf die Stire

Kußt tröstend Mitgefühl; doch auf die Lippen

Drückt Liebe ihren Kuß, wildloderndes

Verlangen auf das mir geschloßne Auge,

Und Sehnsucht haucht ihn seufzend in die Luft!
Noch mehr! Ein Kuß ist das, was ihr ihn schätzt;

Nichts, wenn ihr scherzt, u. wenn ihr's ernst meint, Alles;

Er fühlt u. glüht; er fragt u. er gibt Antwort,
Er heilt u. er vergiftet, treut u. bindet;

Er tau versöhnen wie entzweien, kan
Vor Wonn tödten, u. dann Tode weiten,

Und mehr noch, mehr! Was könte nicht ein Kuß!

Gfriedr: Haem
Hilafeues derm: Gedicht in 5 Abt. 1860.1
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